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Konferenzen.
Versailles — Berlin — Brest -Litowsk.

Von Gest nach Ost . von Ost nach West, überall sehen
wir bte führenden Staatsmänner und Feldherren wieder
einmal in lebhafter Bewegung . In Versailles hat der
Bund der Westmächte abermals einen Absagebrief für uns
aufgesetzt, der den unentwegten Friedenssängern an der
Spree und an der Donau recht unbehaglich in die Ohren
gellen wird . . Die Herren finden , daß wir ihnen
auch nicht die Spur entgegengekommen sind, ob¬
wohl sie bereits recht gemäßigte Friedensbedingungen
niedergelegt hätten . Sie haben die Stirn , uns auch
jetzt noch Raubabsichten unterzuschieben , und rechtfertigen
mit dieser dreisten Verleumdung die erneute feierliche Be¬
kundung des Entschlusses , den Krieg gegen die Mittel¬
machte bis zum äußersten fortzusetzen . Es ist gewiß
schmerzlich, daß wir uns nach allen unseren entsagungs¬
vollen Friedensbemühungen jetzt auch noch diese Ant¬
wort bieteu lassen müssen, und wir sind nicktz-Vicher,
daß stch mcht abermals überkluge Leute findks die
unsere Staatslenker für diese Unversöhnlichkeit der
Entente verantwortlich machen möchten . Solchen Leuten
lst lrber wirklich nicht mehr zu helfen : entweder sie wollen
nicht sehen, wie die Dinge in Wahrheit Zusammenhängen:
dann lst mit lhnen überhaupt nicht zu rechten . Oder sie
können es nicht ; dann muß man sie eben ihrer hilflosen
Vereinsamung überlassen . Begrüßen wir es mit Genug¬
tuung , daß der Versailler Krieasrat die internationale
Lage wieder einmal völlig geklärt hat . Dickes Verdienst
soll ihm auch von unserer Seite nicht geschmälert werden.

Den Konferenzen im Westen sind schon oft genug
große Worte gefolgt , wie häufig hat man nicht auch hier
m stolzen Sätzen von der Einheitsfront gesprochen und
von der Festigkeit der Ziele , die man sich gesteckt und von
der Siegeszuversicht , mit der man sie in Angriff
nehmen werde . An Versuchen , diese selbstbewußten
Reden in die Tat umzusetzen, hat es auch in den
Jahren 1014—1917 wahrhaftig nicht gefehlt - aber
Franzosen und Engländer sahen sich genötigt , heute
wieder sozusagen von vorn anzufangen , und das spricht
deutlich genug dafür , was wir von ihren guten Vorsätzen
zu halten haben . Wir haben bisher mit einem Arm
gegen sie gefochten und sie trotz ihrer gewaltigen Über¬
macht geschlagen und immer wieder geschlagen . Jetzt aber
sind wir imstande , auch unseren zweiten Arm einiger¬
maßen frei zu bewegen , und werden davon — des kann
der Feind gewiß sein — den besten Gebrauch machen.
Nun ist General Ludendorff in Berlin eingetroffen,
um mit den Herren o. Kühlmann und Czernin einige
wichtige Dinge zu bereden . Die Tatsache , daß gerade
in dem gleichen Augenblick der neue Kriegsruf der
Westmächte bekanntgeworden ist, wird das ihrige
dazu beitragen , ihnen den Weg zu weisen , den sie zu
gehen haben . Sie wollen sich allerdings mit östlichen
Fragen befassen, aber unsere Stärke hat von Kriegsbeginn
an gerade darin bestanden , daß wir alle die vielen Kriegs¬
schauplätze, auf denen der Haß unserer zahlreichen Feinde
uns zu kämpfen zwang , als eine Einheit behandelten und
danach unsere Maßnahmen in Angriff und Abwehr trafen.
So wird es auch jetzt gelten , die kommenden Ereignisse
in Ost und West gegeneinander abzuwägen . Wir sind im
Februar und haben wohl nicht mehr Zeit zu verlieren.
Im Osten sind die Verhandlungen zur Entscheidung reif:
Herrn Trotz « ist, das sehen wir mit jedem Tage deutlicher,
nicht beizukommen , wir werden ihn also vielleicht mitsamt
dem von ihm vertretenen Nordrußland seinem Schicksal
überlassen müssen.

Die Trümmer der russischen Armee sind mit ihren
verschiedenen Bürgerkriegen jedenfalls so ausgiebig be¬
schäftigt , daß sie für unsere Feldgrauen keine Zeit mehr
erübrigen können . Wenn wir aber das Joch dieser aus¬
sichtslosen Verhandlungen mit der Petersburger Regierung
endlich abschütteln , so werden wir mit dem in der Ukraine
zusammengefaßten südlichen Rußland um so rascher zum
Ziele kommen . Ja , wir dürfen hoffen , im unmittelbaren
Anschluß daran auch mit Rumänien zu einer
Verständigung zu gelangen , und schließlich werden
wir natürlich auch in Polen , Kurland und Litauen mit
der Herstellung dauernder Verhältnisse nicht bis zum
Et . Nimmerleinstage zu warten brauchen . Kurz , auch in
Berlin gibt es wichtige Arbeit zu tun , die eines starken
militärischen Einschlags nicht entbehrt . Das beweist die
Zuziehung unserer Ersten Generalquartiermeisters , und er
ist auch Bürge dafür , daß die zu fassenden Beschlüsse an
Gewicht und Tragkraft den Vergleich mit den Kund¬
gebungen des Versailler Kriegsrates aushalten werden.

Bleiben die Konferenzen in Brest -Litowsk . Sie
drehen sich, wie wir gesehen haben , immer noch um
Formfragen , an denen Herr Trotz « gar kein Genüge
finden kann . Schließlich ist sogar dem milden Grafen
Czernin der Geduldsfaden gerissen und er hat aufgetrumpft
— faft wie ein leibhaftiger preußischer General , was
hoffentlich der empfindsamen Wiener Preffe nicht wieder
die Nerven kosten wird . Wenn es bei dem Tempo bleibt,
würden wir wohl eher den Tag des jüngsten Gerichts er¬
leben als den Tag des Friedensschlusses mit dem Rußland
der Bolschewisten . Es wäre dringend zu wünschen , daß
der Klärung im Westen nun möglichst bald auch volle
Klarheit im Osten folgen möchte.

Die Antwort der Westmächte. '
Fortsetzung des Krieges.

, Nach einer Londoner amtlichen Meldung ist der
«rtegsrat der Westmächte , der vom 80. Januar bi»
«. Februar in Versailles tagte , zu der. Überzeugung ge»

E>"^ bie ^Reden der Staatsmänner der Mittel-
mächte keine Annäherung an die Bedingungen des Ver¬
bandes erkennen lasten. Dann heißt eS weiter : *

Unter diesen Umstände« hat der Oberste KriegSrat de»
«chluß gezogen, daß die einzige «»mittelbare Aufgabe , di«
ihm obliegt , in der Fortsetzung de» Krieges besteht, und
zwar in dessen Fortsetzung mit der äußersten Energie und
unter innigstem Zusammenwirken der militärischen An.

Verbündeten biS zu dem Zeitpunkte, w.
der Truck ihrer Anstrengungen bei den feindlichen Regie.
habcn"wird S *aatC" tiUt ° "^"e Gesinnung hervorgerufcu

Die Antwort wird niemanden überraschen Kriea bis
zum Äußersten : Das ist die Losung unserer Feinde , Krieg
, c uur auf üle „gemäßigten * Bedingungen eingehen die

m'Jirfvh. ausgestellt haben . Die Antwort der West-
pachte auf die entgegenkommende Rede des Staatsmannes

Trohki im Licht« der Wahrheit.
Die staatsrechtliche Stellung der Ukraine.

Berlin , 4. Februar.
Die Vollsitzung der Friedens - Delegationen vom

2. Februar wurde für Herrn Trotz « zu einer schweren
^ -derlage . Der sonst so redegewandte , in Haarspaltereien
und Winkelzügen wohlerfahrene Volksrat mußte sich von
einem Mitglied der ukrainischen Delegation nicht nur
bittere Wahrheiten über die Regierungsmethoden der
Maximaliften sagen lasten , sondern fand auch zum ersten Male
m Brest -Litowsk — nicht jene spitzfindigen ausfluchtsreichen
Erwiderungen , die die Verhandlungen bisher so unfrucht¬
bar zu machen versuchten . Der Volkskommissar , der so
gern die Napoleon -Pose des Diktators annimmt , hatte er¬
klärt , daß die Vereinbarungen der Kiewer Rada
mit den Mittelmächten keine staatsrechtlich bindende
Kraft haben könnten , solange nicht die in der
russischen Delegation vertretene Charkower Abord¬
nung der ukrainischen Arbeiter - und Soldatenräte
ihre Zustimmung erteilt hätten . Der an Stelle des Handels¬
ministers Holubowitsch den Vorsitz der ukrainischen Dele¬
gation führende Herr Sewojuk beantwortet Trotzkis Ma¬
növer mit der Erklärung , daß die ukrainische Zentralrada
am 24. Januar den Beschluß gefaßt hat , den Gedanken,,
einem föderativen Bunde der neuen Republiken im ehemaligen
Zentrum Rußlands anzugehören , angesichts der augen¬
blicklichen Lage in Rußland aufgegeben und beschlossen habe,
von nun ab einen unabhängigen souveränen und freien
Staat des ukrainischen Volkes zu bilden.

Noch interessanter als diese Tatsache war die Begrün¬
dung , die das Mitglied der ukrainischen Delegation Lu-
binsjky für diese Wandlung gab . Mit starken Worten übte
der Redner in längeren Ausführungen Kritik an der
Lenin -Trotzkischen Ideenwelt , er nannte die Mittel , mit
deren Hilfe sie die Völker Rußlands beglücken wollen,
demagogisch und behauptete , die Volkskommissare
führten in Rußland statt des Selbstbestimmungs¬
rechtes die Anarchie und die Zerrüttung ein , weil sie
wüßten , es sei leichter zu zerstören als aufzubauen.
Im klaren Gegensatz zu ihrer Forderung , daß fremde
Truppen aus besetzten Gebieten zurückgezogen werden
sollen , seien auf ukrainischem Boden jetzt von russischen
Truppen Arbeiter - und Soldatenräte gebildet worden und
Trotz « verlange , daß diesen fremden Elementen die Regie-
rungsgewalt auSgeliefert werde . Die Petersburger Volks¬
kommissare haben in Charkow eine Gegenregierung ge¬
gründet , die ihre Machtausübung mit Hilfe der Roten
Garde durch Morden und Plündern begann . Die Char-
kower Regierung hat keine Stütze im ukrainischen Volke.

Herr Trotz « war verstummt und mit ihm der erst
so beredte Herr Mjedwjcdjew , der Führer der Char¬
kower Vertreiung der Arbeiter - und Soldatenräte . Graf
Czernin . der den Vorsitz führte , erklärte darauf , es sei kein
Anlaß für die Mittelmächte , die Anerkennung der
ukrainischen Delegation zurückzunehmen oder einzu¬
schränken. Die ukrainische Volksrepublik solle vielmehr
schon jetzt als unabhängiger freier und souveräner Staat
anerkannt werden , der in der Lage ist. selbständig inter¬
nationale Abmachungen zu treffen.

Die Sitzung schloß mit einer lahmen Erklärung
Trotzkis , die sein ganzes Wesen zeigt , wie es in Wahrheit
ist : es werde den Verbündeten Mächten schwer fallen , die
geographischen Grenzen der Ukraine anzugeben . Das aber
sei bei Friedensoerhandlungen die wichtigste Frage . —
Wenn diese Ausführungen tatsächlich eine Stütze im
Völkerrecht fänden , dann wäre ein Friedensschluß
mit Rußland in absehbarer Zeit schlechthin un-
möglich ; denn e» wird noch lange dauern , biS
die neuen russischen Republiken über ihre Abgrenzung einig
geworden sind. Herr Trotz « weiß daS auch, aber er will
- ja , was will er eigentlich ? Je häufiger er das Wort
in Brest -Litowsk ergreift , je unklarer wird sein Ziel . ES
scheint aber , daß man ihn jetzt zwingen wird , ungeschminkt
zu bekennen , ob er Frieden will oder nicht . Alles andere
mag er in Petersburg im Kreise seiner Geistesverwandten
erzählen.

*

Oer Streit um polen.
Brest -Litowsk , 4. Februar.

Gestern wandte stch die deutsch-österreichisch-ungarisch-
russische Kommission zunächst der Besprechung der Frage
zu, ob Vertteter der westlichen Randstaaten zu den Ver¬
handlungen eingeladen werden sollten . Wie im Falle der
Ukraine , so machte Volkskommistar Trotz « auch jetzt wieder
Zweifel an der völkerrechtlichen Staatlichkeit der Rand-

gebiete geltend . Rußland erkenne zwar die Selbständigkeit
Polens an . doch fei diese Selbständigkeit nur eine schein-
bare , so»lange das Land unter dem Regime der Mittel-
machte stehe. Trotz « erklärte weiter , daß er die Regierung
des Herrn Kucharczewski . nicht als bevollmächtigte Re-
gierung des polnischen Volkes ansehen könne , da sich diese
Regierung nicht auf die breite Masse stütze.

Staatssekretär v.Kühlmann und Minister deS ÄußernGraf
Czeminstellten demgegenüber fest, daß Trotz « zwar Polen
als selbständiges Land anerkenne , daß er aber diesem selb-
ständigen Staate seltsamerweise keine eigene Vertretung
zubilllge.

Die Rechtsstellung Finnlands.
. «. Auf eine Bemerkung des Staatssekretärs v. Kühlmann,
daß russische Truppen stch in die inneren Kämpfe in Finn-
^nd gemrscht hatten , erklärt Herr Trotz « , daß die russischen
Truppen , die aus Finnland zurückgezogen werden sollen,
»inen Einfluß auf die dortigen Kämpfe gehabt hätten.
Im Anschluß an diese Erklärung kam Trotz « nochmals
auf die polnische Frage zurück und wiederholte , daß er die
gegenwärtige Regierung nicht anerkennen könne

Graf Czernin hielt dem entgegen , daß der Vertreter
eines fremden Staates nicht feststellen könne, inwieweit
m einem anderen Staate die Regierung zu Recht bestehe.
Die Fortsetzung der Erörterung über diese Frage sei
seiner Ansicht nach unfruchtbar . Polen habe noch keine
feststehenden Grenzen , aber auch die russische Republik
habe noch keine feststehenden Grenzen , was die
Mittelmächte nicht verhindere , mit ihren Vertretern
zu unterhandeln , ohne ihre Legitimation zu
prüfen . Siaatssekretär o. Kühlmann fügte hinzu , eS fei
schwer, einen Staat anzuerkennen , der keine festen Grenzen
habe . Aber er müffe doch darauf Hinweisen , daß man sich
vollständig in die Wolken verliere , wenn man die Grund¬
lagen einer gesunden juristischen Konstruttion verlasse.

Die Sitzung wurde geschlossen, nachdem Staatssekretär
>o. Kuhlmann davon Mitteilung gemacht hatte , daß er ge¬
zwungen sei. auf kurze Zeit zu verreisen . Es sollen in-
»wischen Unterhandlungen von Macht zu Macht zwischen
den Delegationen in Brest -Lttowsk stattfinden.

Russische Greuel in Finnland.
Die Kriegsabteilung des russischen Volkskommissariats

Hai Wi ‘rMiÄen Soldaten durch Order uusgesvrdecl , die
Rote Garde in Finnland zu unterstützen . Die Schreckens¬
herrschaft der Roten Garde in Finnland nimmt von Tag
zu Tag schrecklichere Formen an.

Nach einer Meldung auS HelstngforS wurde die Staats¬
bank, deren Goldvorrat angeblich vor Ausbruch der Revo¬
lution in Sicherheit gebracht wurde , auf Befehl deS Revo-
lutionsausschusteS wieder eröffnet . Angeblich soll das
Volkskommissariat ein finnisch -russischer Ausschuß sein,
dessen Aufgabe darin besteht , internationale Garantien für
Finnlands Selbständigkeit , ein Abkommen über die
Schleifung der finnischen Festungen , Abtretung eines
Hafens und andere Grenzregulierungen im Lande herbei-
zuführen.

-Selbständigkeitder Ukraine.
Die Nachricht , daß die Ukraine sich alS selbständige

Republik erklärt habe , wird bestätigt . Alle ukrainische
Truppen haben sich auf die Seite der Zentralrada gestellt
und unterstützen die Unabhängigkeit der Republik.

Mohilew durch die Pole « besetzt.
Berlin,  5 . Febr . Ein Funkspruch aus Kiew vom

2. Februar meldet , daß Mohilew , der Standort der
russischen Obersten Heeresleitung , durch die Polen
besetzt  worden ist. und daß der Oberbefehlshaber
Krhlenko mit seinem ganzen Stabe verhafte  t wurde.
— Nach dem gleichen Funkspruch wurde der „ Aus¬
stand der Bolschewiki" in Kiew von den Ukrainern
unterdrückt . An die Spitze des , neu gewählten
ukrainischen Ministeriums wurde der Vorsitzende der
ukrainischen Friedensdelegation in Brest - Litowsk Ho-
lubowitsch gestellt . Alle ukrainischen Truppen stellten
sich auf die Seite der Kiewer Zentralrada . Tie Trup¬
penteile der Bolschewiki ziehen schleunigst ans der
Ukraine nach Rußland ab . Bei Kiew soll eine halbe
Million ukrainischer Truppen unter der Führung von
Offizieren versammelt sein ^ auch die Zivilbevölkerung
oll bewaffnet sein . — Tie Pest breitet sich in Süd¬

rußland aus.

Die Pest in Rußland.
Petersburg,  5 . Febr . Aus Jalta wird mit¬

geteilt , daß die Pestepidemie  eine gefährliche
Ausdehnung annimmt . Auch in Kaukasien sollen Pest-
Alle vorgekommen sein . Das Rote Kreuz hat einen
Sanitätszug mit Tesinfektionsmaterial abgesandt.

Deutschland und Rumänien.
Vor dem Waffenstillstand.

Wie di« « off. Zig . erfährt , beginnen heute t« Einst«
Verhandlungen zwischen dem Bierbund «nd Rumämen über
den Abschluß eine» Waffenstillstandes.

Obwohl Rumäniens Ministerpräsident Bratianu noch
vor einigen Tagen erklärte, er würde keinen Waffenstillstand
schließen, scheint diese Meldung — obwohl noch keine
amtliche Bestätigung oorliegt — doch glaubhaft , zumal in
neutralen Zeitungen schon wiederholt angedeutet worden
ist, daß Rumänien sich bald dem russischen Vorgehen an¬
schließen würde.



Eine Warnung Mackensens.
Generalfeldmarschall v. Mackensen hat an den rumäni¬

schen Oberkommandierenden General Presan in Jassy ein
Telegramm gerichtet, in dem er die eidesstattlicheVersiche¬
rung zweier österreichischer Staatsbürger mitteilt , die von
außerordentlichen Roheiten berichten, die in rumänischen
Gefangenenlagern an Angehörigen der Mittelmächte verübt
werden. Der Generalfeldmarschall weist auf die Greuel¬
taten hin und droht für den Fall der Nichtabstellung die
schärfsten Repressalien gegenüber der Bevölkerung des be¬
setzten Gebietes zu ergreifen.

Deutsche in Rumänien.
Mit dem Nationalitätenprinzip kommen unsere Gegner,

wenn man der Sache auf den Grund geht, immer mehr
in die Brüche. Ihren Eintritt in den Krieg begründeten
die Rumänen bekanntlich damit , daß in Siebenbürgen
große Massen rumänischer Stammesbrüder „urierlöst"
seien — das 1878 von Rußland geraubte Beßarabien
hatten sie vergessen. Ebenso wenig aber hatten sie sich
1913 um das Nationalitätenprinzip gekümmert, als sie
dem schwer kämpfenden Bulgarien in den Rücken fielen
vnd die 1878 eroberte Dobrudscha vergrößerten.

Die Dobrudscha ist nämlich hauptsächlich von Türken
und Bulgaren bewohnt. Merkwürdigerweise finden sich
dort auch zahlreiche deutsche Sprachinseln ! Die deutschen
Truppen wurden bei ihrem Einmarsch in das feind¬
liche Land mehrfach freudig überrascht, wenn sie in diese
sauberen deutschen Dörfer mit ihrer freundlichen Bevölke¬
rung kamen.

Die ersten Deutschen sind in Rumänien im 13. Jahr¬
hundert eingewandert , als der deutsche Orden in der
Gegend von Kimpolung und Sutschara Burgen und
Kloster errichtete. In dieselbe Zeit fiel bekanntlich auch
die erste Einwanderung der „Sachsen" in Siebenbürgen.
Der deutsche Ritterorden wurde bald dem ungarischen
König Geza zu mächtig, und er schob ihn deshalb ab, die
deutschen Bauern aber blieben.

In die Dobrudscha sind die deutschen Siedler erst viel
später gelangt, nämlich um das Jahr 1840. Sie kamen
nicht aus Deutschland selbst, sondern aus Rußland . Ihre
Eltern waren um 1800 in Südrußland eingewandert , wo
es jetzt noch deutsche Siedelungen gibt, aber sie fühlten
sich dort nicht wohl. In der Moldau und der Walachei,
dem heutigen Rumänien , sollte es besser sein ; es war
eine Enttäuschung. Die Rumänen wollten keine fremden
Siedler haben und machten alle erdenklichen Schwierigkeiten.
So zogen denn diese russischen Deutschen weiter , in die
Dobrudscha, die damals noch türkisch war . Die Türken
nahmen sie gern auf. Mitten im Walde entstand z. B.
eine rein deutsche Anfiedlung Atmagea. Als sich 1861 in
der Nähe Tscherkessen ansiedelten, zogen die Deutschen
fort , aber sie fanden es nirgends besser und kehrten trotz
der wilden Nachbarschaft zurück. Als dann 1878 das Land
rumänisch wurde, kamen neue Drangsalierungen , den
Rumänen war die deutsche Sprache und die deutsche
Schule ein Dorn im Auge. Man kann sich also unschwer
vorstellen, welches Los die Siebenbürger Sachsen gehabt
hätten , wäre Rumänien der Einoerleibungsplan geglückt!

Trotzdem zogen noch kleinere deutsche Trupps um
1890 nach Rumänien . In allen Teilen der Dobrudscha
sind jetzt deutsche Dörfer , auch die Städte Konstanza,
Cernavoda , Mangalia , Tulcea beherbergen deutsche
Kolonien. Die Gesamtzahl beträgt 8500 Seelen , etwaL °s»
der Bevölkerung. 22 Dörfer sind ganz deutsch, in andern
Dörfern leben die Deutschen mit Bulgaren und Türken
gemischt. Eine deutsche Kommission aus Stuttgart hat

' kürzlich diese deutschen Siedlungen bereist und darüber
Bericht erstattet. Die Leute wissen nicht mehr, aus
welchen Gegenden Deutschlands ihre Väter stammten, auf
dem langen Wege über Rußland ist die Tradition unter¬
brochen worden, wahrscheinlich sind alle deutschen Stämme
unter ihnen vertreten. Auch die Siebenbürger Sachsen
Missen bekanntlich von ihrer Herkunft wenig, die meisten
von ihnen stammen, trotz des Sachsennamens, wohl vom
Rhein.

Es stimmt traurig , denken zu müssen, daß auch diese
tüchtigen Leute, wie schon so viele andere Brüder , dem
Deutschtum verloren sein sollen. Die Rumänen gingen
äußerst schonungslos vor, und zahlreiche Dobrudscha-
Deutsche sind schon infolge der Bedrückungenaus der kaum
Sewonnenen Heimat nach Amerika ausgewandert. Eineiücksiedlung scheint also nicht aussichtslos!

Oer Krieg.
Gänzlich gescheitert.

Ter „Daily Chroniole " schreibt : Der große ita¬
lienische Angriff auf die österreichischen Höhen¬
stellungen ist nach einem vorläufigen Anfangserfolg
gänzlich gescheitert . Selbst die Mailänder Zeitungen
wissen .nur von zurückgebrachten Gefangenen , nicht
aber von einem dauernden Stellungsgewinn zu be¬
richten.

Warnung vor übertriebener Hoffnung.
In den Wem der grenzenlosen Hoffnung auf da-

amerikanische Heer, die Frankreich den Kopf umnebelt,
gießt „Daily Mail " einen ordentlichen Schub Waffer. Sie
schreibt, der deutsche Vorstoß im Westen werde zweifellos
in erster Linie Calais gelten. Gelinge er, so werde Eng¬
lands Zufuhr noch mehr als jetzt abgeschnitten werden.
Folglich müsse jedermann in England schon jetzt mit
Nahrungsmitteln zu sparen beginnen. „Die europäischen
Verbündeten werden zunächst noch auf sich angewiesen
bleiben, denn der amerikanische Kriegsminister , Baker, hat
„etwas zuversichtlich" die Zahl seines bereitstehenden
Heeres auf eine Million Mann angegeben — und außer¬
dem ist dieses Heer bis zur Stunde noch nicht in Frank¬
reich gelandet." ,~v

Die spanische Note an Deutschland,
Zu der nach Berlin gerichteten spanischen Note in

der Angelegenheit der Versenkung der „Giralda " meldet
„Liberal " ergänzend, daß materielle Entschädigungen zu¬
gunsten der Gesellschaft, der die „Giralda " gehört, verlangt
werden. Es werde ersucht, daß die Antwort möglichst
bald erfolge. Die Note spreche überdies das allgemeine
Bedauern aus , daß Spaniens Schiffahrt durch den Unter¬
seebootkrieg schwer geschädigt werde, und daß sich die An¬
griffe gegen Schiffe richteten, die keine Konterbande führten.
Die Note gipfle darin , daß die Wiederholung des bedauer¬
lichen Zwischenfalls auf die guten Beziehungen beider
Staaten einen ungünstigen Einfluß nehmen könnte.

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrieg.

Berlin,  5 . Febr . (Amtlich .) Eines unserer U-
Boote , Kommandant Kapitänleutnant Wenninger , hat
im westlichen Teile des Aermelkanals 3 Dampfer , 2
Segler und 4 englische Fischerfahrzeuge mit rund
20 000 Br .-Reg .-Ton . versenkt . Tie im beträchtlichem
Maße vorhandene feindliche Gegenwirkung überwand
das Boot durch geschickt angesetzte und kühn durch¬
geführte Angriffe . Unter den Schiffen befanden sich
der große englische bewaffnete Dampfer „Manhattan"
mit 8000 Tonnen , der englische Schoner „Perriton"
und die Fischerfahrzeuge „General Leman ", „Perse-
verance " und „Addax ".

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Tie gestrige Meldung über den Rücktritt von Sir
A. Zapp , sowie die vom englischen Kriegskabinett
beschlossene Zwangszuteilung der Lebensmittel , be¬
leuchtet greller als vielerorts die Lage , in welche
unsere U - Boote England gebracht haben . Ter von
Zapp zu Gunsten der freiwilligen Beschränkung des
Lebensmittelverbrauchs unternommene Feldzug ist sehl¬
geschlagen . England hat nunmehr zu beweisen , wie
lange es mit seiner Zwangszuteilung dem Truck des
U - Bootkrieges zu widerstehen vermag . Hierbei wird
leicht der Umstand übersehen , daß in England schon
längst eine Zwangsrationierung besteht, freilich nicht
für Lebensmittel , wie bei uns , sonders für Schiffsraum,
dem Lebensblut der britischen Nation . Bald nach
dem Beginn des uneingeschränkten U - Bootkrieges sah
sich die englische Regierung gezwungen , alle See¬
dampfer von über 500 Br . - Reg . - Ton . in der Weise
zu beschlagnahmen und ihre Verwendung zu
rationieren , daß diese Schiffe ohne eine behördliche,
nach einem festen Wirtschaftsplan geregelte Bestim¬

mung nicht fahren durften . Lloyds Liste bringt u
ter dem 21. Januar die wertvolle Nachricht , datzM.
sich diese Zwangstierteilung vom 1. Februar auf UlZwangsöerteilung vom 1. Februar
sämtliche Schiffe erstreckt, also auch auf Segler , vhne» „
Berücksichtigung ihrer Größe und soweit sie im
Küstenverkehr fahren , sogar ohne Rücksicht auf ihr,
Nationalität . Auch diese Maßregel wird die unau^
bleibliche Wirkung unserer U- Boote nicht lange auf¬
halten.
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Vom Tage.
Eine englische Stimme.

„Sundah - Times " sagen zu dem Ausstand tit
Deutschland : Der politische Ausstand in Deutschland
war eine Antwort auf die Aufforderung der Bol¬
schewisten- Regierung , auf die Rede Trotzkis und die
Aufrufe Krylenkos zum heiligen revolutionären Kriejj
gegen die internationale Bourgeoisie , aber die Keim«
dieser Ideen sind noch nicht tief genug eingedrungen
und die Massen noch nicht genügend bearbeitet wor¬
den . Mehr denn je muß deshalb in allen Reden
unserer Staatsleute Nachdruck auf die demokratisch«
Form unserer staatlichen Einrichtungen und unseres
öffentlichen Lebens gelegt und die Forderung er^
hoben werden , daß Deutschland seine veraltete mili¬
taristische Regierungsform , die dem Frieden im Wege
steht, beseitigt . Im Interesse dieses Zieles ist es sehr
bedauerlich , daß der Streik in Deutschland keinen
größeren Eindruck auf die Regierung und keinen merk¬
lichen Einfluß auf die nicht - sozialistischen Arbeiter¬
massen und auf das Bürgertum auszuüben vermochte.
Das Fiasko läßt eine baldige Wiederholung als un.
wahrscheinlich erscheinen . Tas Frohlocken über den Zu¬
sammenbruch Deutschlands war verfrüht . Die deutsche
TemiMatie hat ein kostbares Pressionsmittel der
loren .. - Es ist deshalb notwendig , daß wir in der
Bestreben , die militärische Macht des Gegners zu ver¬
nichten , unser hauptsächlichstes Kampfmittel hierzu,
Nämlich unsere militärische Kraft , nicht außer acht
lassen.
Carson redet über den Frieden und die Aufgaben nach

dem Kriege.
Bern,  4 . Febr . Carson sagte nach der „Daily

Mail "' bei einem Frühstück der Britisch Empire Pro¬
ducers Organisation am 31. Januar : „Tie Zeiten sin!
nicht nur ernst , sondern kritisch, aber ebenso fm
unsere Feinde . Tie große Frage ist jetzt, wer von
beiden aushält . Tie Deutschen vertrauen nicht so sehr
aus militärische Ueberlegenheit als auf die Tatsache,
daß sie eine wohl disziplinierte Nation sind,
würde ein verhängnisvoller Tag für die Freiheit ur
Zivilisation der Welt sein, an dem sich Herausstellen
wird , daß die Demokratie nicht aus der Höhe ist.
Lassen Sie unsere Nation nicht in zwei Lager teilen,
als ob sie aus Leuten , die den Krieg und solchety

den Frieden wollen , bestände . Wir alle wollen
Frieden . Aber wir haben zu bedenken , daß e
großer Unterschied zwischen einem wirklichen Frie-
und einem Flickwerkfrieden ist. Ich gehöre zu

denen , die meinen , daß keine Gelegenheit ungenützt
vorübergelassen werden durfte , die den Krieg zu
einem erfolgreichen ehrenhaften Ende bringen kann.
Aber in den Reden , die wir unlängst von Deutschland
und Oesterreich gehört haben , sehe ich keine Annäherung
seitens unserer Feinde an einen ehrenhaften und
bleibenden Frieden . Solange unsere Feinde bean¬
spruchen, was im Grunde die Auslösung des britischen
Reiches bedeutet , solange sie von solchen Dingen
träumen , wird dieses Land bis zum letzten Pazifisten
nichts damit zu tun haben wollen ."

Carson sprach dann von den Aufgaben nach dem
Kriege , die er als kolossal bezeichnete . Tie ganze
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Die Schule des Lebens.
Original -Roman von Leonhard Keßner.

45. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Diese Stellung ist mein einziger Broterwerb . Ich
kann auf sie ohne weiteres nicht verzichten. Ich werde
also versuchen mir eine andere Stellung zu verschaffen.
Bis dahin verspreche ich Ihnen , mit Ihren Famüren-
angehörigen nicht zu verkehren. Ich hoffe aber, daß rch
eine Stellung erringe, und daß mir dann Ihr Haus wieder
offen steht."

Nun war Dehn etwas betroffen, denn er hatte nicht
erwartet , daß Georg sich so geschickt aus der Schlinge
ziehen würde . Aber Georg war noch nicht zu Ende.

„Es war übrigens ' so wie so meine Absicht, mit Ihnen
zu sprechen, Herr Dehn . Der Posten, den ich augenblicklich
einnehme, ist ja überhaupt nichts. Ich habe durchaus
nichts zu tun . Ich sitze hier meine Stunden ab, ohne daß
auf meine Arbeitskraft überhaupt reflektiert wird . Ich
wollte Sie aber eigentlich bitten , mir im Bereiche des
Koßmannschen Hauses irgend eine andere Position zu-
zuweisen. Nun haben Sie mir ja einen anderen Weg
gewiesen."

„Ja , Herr Parker , es ist nicht so leicht, für Sie etwas
Passendes zu finden. Sie haben zu wenig gelernt, zu wenig
arbeiten gelernt. Ich weiß wirklich nicht, was nian imt
Ihnen machen könnte. Wissen Sie denn überhaupt irgend
etwas im Koßmannschen Hause, was Sic sich zurrauen
würden ."

Da lächelte Georg. Es war ihm plötzlich eine Em-
tzebung gekommen. , ^ v

»Es gäbe einen Posten für mich.
Nun ?" — „Chef der Materialienverwaltimg ."

„Sind Sie verrückt? — Erstens ist der Posten — wie
6U wissen — mit Herrn Melchers besetzt und oaun
dazu gehört doch Sachkenntnis ."

„Sachkenntnis ? absolut nicht."
-Wieso ?'
.Sie sehen ja, Herr Melchers ist seit Menschengedenken

btt Hause Koßmann und er versteht so wenig, daß es ihm
vÜbt gelang, die Materialfälschungen zu entdecken. Und

bis
sich

wieauf den heutigen Tag hat er noch keine Ahnung,
das Ganze zutrug . Aber, das kann ich auch."
Aiich Dehn mußte unwillkürlich lächeim
„Aber der Posten ist doch besetzt."
„Er wird aber nächstens vakant."
„Woher wollen Sie denn nun das wieder wissen?
„In dem Augenblick, da mau entdeckt haben wird , daß

Herr Melchers die Fälschungen begangen hat , wird wohl
der Posten frei werden."

„Sind Sie bei Sinnen ?" ' * J
„Durchaus ."
„Wie kommen Sie nur auf die Idee?
„Man hat heute hier eme Untersuchung abgehalten,

und da ist mir verschiedenes ausgefallen. Man hat fest¬
gestellt, daß die Kalkulationen von Herrn von Koßmann
durchaus einwandsfrei waren . Die Bestellungen an d.e
Lieferanten waren ebenfalls m Ordnung . Die Lieferanten
haben ordnungsgemäß zu durchaus normalen Preisen ge¬
liefert . und dementsprechend fakturiert . Die Rechnungen
sind gleichfalls ordnungsmäßig reguliert worden . Niemals
bat das Haus Koßmann mit irgendeiner zweifelhaften
Firma gearbeitet. Minderwertiges Material ist überhaupt
nicht ins Haus gekommen, so sagen die Bücher. Es ist
ins Haus gekommen, sagt der Tatbestand . Es muß also
irgendwie ins Haus geschmuggelt worden sein. Reklama¬
tionen kommen überall vor, sagen die Ingenieure und
Herr Melchers. Der Untersuchungsrichter aber wird da¬
durch in eine gewisse Sicherheit gelullt . Er fragt nicht:
Zeigen Sie mir die Kopierblätter und Korrespondenz, in
denen von diesen Reklamationen die Rede ist. Und ich
habe Yen Eindruck, daß diese Korrespondenzen gar nicht
oder wirklich nur ganz unbedeutend vorhanden sind,
während die von den Ingenieuren zurückgewiesenen mmder-
wertigen Materialien viel bedeutender sind, und im ubngen
eine Menge hineingeschmuggelt wurde , die überhcnwt nicht
den Verdacht der Ingenieure erweckte."

„Die Arbeiter hier hätten aufmerksam werden muffen."
„Die steckten unter einer Decke."
„Mit wem?"
„Mit Herrn Melchers." >
Herr Dehn ging aufgeregt im Zimmer auf und ab.
schüttelte einmal über das andere den Kopf.
»Woher wollen Sie denn das wissen?"

S

Er

' „Mir ist das so eingefallen, und ich bin dafür , daß
die weitere Untersuchiiug ohne und gegen Herrn Melchers
geführt wird . Jetzt ist er zu Tisch, wenn wir sofort vrt
Droschke nehmen, können wir noch eine Stunde u : icu:.'S
Kontor arbeiten, ohne daß er uns stört."

Dehn sah Georg mit einer Art Achtung an.
„Für Kriminalfälle scheinen Sie ja Talent zu besitzen

bemerkte er lächelnd.
Georg stieg die Röte bis in die Schläfen.
»Also gut, gehen wir ."
Dehn war eben im Begriff die Tür zu öffnen, cff

auS dem Nebenzimmer Schritte laut wurden und Fr«
von Koßmann mit sichtbaren Zeichen der Erregung eintra

„Gut , daß ich Sie treffe, meine Herren . Denken Ss
nur , was geschehen ist. Ich habe seit der Katastrophe von
Faschingsdienstag meinen Schmuckkasten nicht angeseher
Heute bin ich gerade beim Ordnungmachen, da vermisse il
ein Brillantarmband ."

„Ja , können Sie es nicht verloren haben?"
„Ausgeschlossen. Ich habe das Armband seit Woche

nicht getragen. Es muß auf irgendeine unnatürlich
Weise fortgekommen sein."

„Sind Sie Ihrer Dienstboten sicher?
„Ich glaube ihrer sicher zu sein, ich kann es mir nic

denken."
„Nun ", wandte sich Dehn lächelnd an Georg, „wa

meinen Sie , Kriminalist ?"
Georg spannte alle Muskeln an, die Selbstbeherrschun

war ihm in diesem Augenblick wie eine körperliche Arbei
Dann sagte er ruhig:

„Gnädige Frau , Sie sprachen vom Faschingsdienstak
Sie hatten an diesem Tage mehrere Lohrtdieuer äugt
worben !"

„Ja , allerdings ." . »
„Da wird der Hase sitzen."
Dehn lachte auf:
„Wirklich, Herr Parker , Sie sind der gebore«

Kriminalkommissar. — Eben erst hat er nämlich", wank
sich Dehn an Frau von Koßmann, „eine Spur aufgedec
die vielleicht zu der Entdeckung des wirklich Schuldigt
im Koßmannschen Fabrikbetriebe führen kann."

(Fortsetzung folgt .)



Bundesge-
die Märkte

aus-

„ ^ rde um Rohstoffe kämpfen . Tre Frage werde
rlt ^ England nebst seinen Alliierten oder dre

erhalten würden . Aber das müßten , gleich
was geschehe, England und seine
^kein Sie kontrollierten praktisch

.Baumwolle . Ter Präsident der deutschen Tex-
? Stfäie habe zugegeben , daß , wenn die Alliierten
;Im £r ° ne über die Baumwolle in die Hand

die deutsche Textilindustrie zugrunde gehen
^nahmen, ° denn nicht ? Möge es unchristlich

aber es sei nicht zu ändern . (Gelächter und
dasselbe gelte für Mineralien . Man habe

Gesetzesvorlagen betreffend den Metallhandel kri-
. da sie den Handel beeinträchtige . Wessen Han-
Deutschlands ? Ja , sollte denn England zugeben,

FV dieser Handel wieder in deutsche Hände käme,
mit die Teutschen Kanonen und Bomben gegen

Umland anfertigten ? Habe man je eine solche Narre-
f * nohört 5 Tie Engländer würden Narren oder Ver¬
brecher sein , wenn sie nicht rückhaltlos das Volk

eime darüber aufklärten,
agey Rechnet Frankreich auf Frieden?

Tie „Zür . Post " berichtet : Einer Reihe von
Munitionsfabriken in der Schweiz sind von der fran-

ls«W Mischen Regierung neuerdings die Munitionsbestel-
ereS ® ' ' au f i . März gekündigt  worden . Ta in

Frankreich selber Munitionsfabriken den Betrieb ein¬
stellten , in Marseille sogar eine solche mit 1500 Ar¬
beitern so nimmt man an , daß Frankreich nunmehr
auch mit einem baldigen Kriegsabschlusse
rechnet.

Der Oberbürgermeister von Essen im Staatsdienst.
' Berlin , 5. Febr. Sn Stelle deS zurücktretendenbiS-

-,. 7—tzerisen Vorsitzenden des preußischen LandeSamtS für
um Nährmittel und Eier ist vom 16. März d. I . der bisherige
Qita Oberbürgermeisterder Stadt Essen Geh. Reg. Rat Dr. Holle
0  berufen worden.

Menuzivans in Österreich.
Wien , 5. Febr. Eine Verordnung der VolkSernäbiftzgS-

amtes schreibt für die Verköstigung außerhalb der HarWal«
tungen den Menuzwang vor; der Gastwirt muß regelmäßig
«ine Speisefolge bekanntgeben.

Waffenstillstand zwischen Ruffen und Rumänen,
f Amsterdam, 5. Febr. Wie „Daily Expreß " meldet, stnd

nach ttviŝ kn Maxtmalisten und Rumänen in Jassy Waffenstill-
paudsVerhandlungen etngeleitet worden.

Straßenkämpfe in Helstngfor». - ^
Kopenhagen, 8. Febr. Schwedischen Blättern wird aui

, . . helsmgsocS berichtet, daß daselbst ununterbrochene Straßen-
s^ml kämpfe stattfinden. Das Blut fließe buchstäblich in
für Strömen.
Von Eine demokratische rumänische Republik.
sehvI Petersburg , 5. Febr. Der demokratische rumänische Aus¬

schuß leitet von Odessa aus eine Propaganda , die die
Schaffung einer demokratischen Republik nach französi-
schem Muster zum Ziele bat. Die Umwälzung wird jedoch
nicht durch Gewaltmittel angestrebt, eS soll vielmehr eine ge-

lletl wählte Konstituante über die StaatSsorm beschließen.
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blätter hinter den deutschen Linien abgeworsen hatten, in
denen die deutschen Soldaten zum überlaufen aufgefordert
wurden. Da bereits tm März 1916 zwei deutsche Offiziere
von der Entente wegen Abwurfs von Flugblättern vor
ein Kriegsgericht gestellt und zum Tode verurteilt waren,
ein Urteil, das später allerdings in lebenslängliche Zwangs¬
arbeit umgewandelt wurde und da ferner Frankreich ange¬
kündigt hat, es würde deutsche Offiziere, die »Umschriften
hinter den französischen Linien abwürfen , bei Gefangen¬
nahme vor ein Kriegsgericht stellen, wurden als Ver¬
geltungsmaßregel nunmehr die beiden englischen Flieger
vor ein deutsches Militärgericht gestellt. Sie wurden des
vollendeten Kriegsoerrats für schuldig befunden und zu
10  Jahren Zuchthaus verurteilt.

Also auch in diesem Falle stellt sich dre Verurteilung
der englischen Offiziere als eine Maßnahme dar, die als
notwendige Vergeltung für das Vorgehen der feindlichen
Mächte anzusprechen ist. _

Haldanes ausgleichende Gerechtigkeit.
vt.  Der ehemalige englische Kriegsminister Haldane

meinte in einer Versammlung zu Glasgow , die „eindrucks¬
vollen Reden Czernins und Hertlings ' machten deutlich,
daß man sich in einem neuen Abschnitt der Friedens-
gespräche befinde. England behandle die Frage ,am besten
rein geschäftlich. Soziale Reformen , Abschaffung deS
Militarismus im allgemeinen müßten nach dem Kriege
Gewähr für einen dauernden Frieden geben. England
müsse noch einige Monate aufs schärfste Krieg führen,
dann falle ihm der Sieg von selbst zu. Deutschland dürfe
beim Friedensschluß nicht das Gefühl brennenden Un-
rechts empfinden. Unrechtmäßig besetztes Gebiet muffe
Deutschland herausgeben, auch Entschädigung leisten. Aber
überall sei eine ausgleichende Regelung erforderlich auf
Grundlage der Gerechtigkeit. , . „„

Wenn man's hört, klingt's erträglich. Aber auS-
gleichende Gerechtigkeit und Englands Sieg — wie will
Lord Haldane das vereinbaren 7

■'

Noch eine Republik.
Sofia, 6. Febr. „Ojenni Jzwestia", da» Organ de»

kriegsmiuisteNum», meldet tn einem Privatielegramm au»
vabadag, die rümänischen Revolutionäre hätten stch der im
Hafen von Ktlia befindlichen Schiffe bemächtigt und da»
Donaudelta al» neue Republik proklamiert. Der Komman¬
dant der rnsstschc« Donaufiotte habe erklärt, Odessa werde
sich mit allen Mitteln gegen eine Besetzung Beßarabien»
dnrch die Rumänen verteidigen. Die Donaufiotte sei zu
einer Aktion gegen die Rumänen bereit.

Bolschewisten tn Frankreich.
Bern, 8. Febr. Nach einer Meldung des .Figaro" ist in

Paris ein Beauftragter der bolschewistischen Propa¬
ganda , die die Idee der Maximalisten in"Frankreich zu ver¬
breiten sucht, verhaftet worden. Weitere Verhaftungen
lallen bevorsteben.

Die unzufriedene« franzvfischen Sozialisten.
Genf, 6. Febr. Die Ergebnisse der Pariser Konferenz er-

regen unter den französischen Sozialisten große Unzufrieden¬
heit. Es dürfte bei der nächsten Kammersitzungeine diesbe¬
zügliche Interpellation eingebracht werden.

Da» OperattonSheer der Alliierten.
Bern , 8. Febr. Tribuna erfährt auS London, daß daS

Overationsheer der Alliierten als bereits gebildet betrachtet
werden könne, daß es jedoch noch nicht zusammengezogen iei.
Das Operationsheer werde unmiueldar d« nVersailler Kriegsrat
unterstehen. '

Lloyd George redet nicht mebr.
Haag. 6. Febr. Londoner Meldnnzen zufolge wird Lloyd

George wahrscheinlich keine weit, en Erklärungen über die
auswärtige Politik abgeben.

Heimkehr der Zarin-Witwe.
Kopenhagen, 8. Febr. Die Zarin -Wttwe. die sich gegen¬

wärtig in Livadia befindet, wird wahrscheinlich für immer
nach Dänemark übersiedeln. (Die ehemalige Kaiserin ist be¬
kanntlich eine dänische Prinzessin.)

„Englands maßlose Frechheit ."
vt.  Die neuerlich veröffentlichtenrussischen GeheimdvrU»

mente bringen eine besonders interessante Äußerung des
ehemaligen Zaren . An ihn gelangte Ende 1904 eme Aus¬
zeichnung des damaligen Ministers der auswärtigen An¬
gelegenheiten Grafen Lamsdorff, in der dieser der deut-
scheu Regierung das Bestreben -unterstellt, d,e freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen Rußland und Frankreich zu
stören und sich aus diesem Grunde sehr reserviert zu emer
damals in Frage stehenden engeren Annäherung zwischen
Deutschland und Rußland äußert . Der Zar schrieb aus
diese Aufzeichnung: . , ..

Nicht völlig einverstanden mit Ihnen . Sie sehen aus
meiner Antwort auf daS Telegramm des Deutschen Kauers,
daß ich gegenwärtig für eine derartige Verständigung mit
Deutschland und Frankreich kräftig wirke. Die» wird Europa
von der maßlosen Frechheit Englands befreien und m der
Zukunft büchst nützlich sein.

* „Englands maßlose Frechheit' hinderte trotz dieser Kon-
statierung des Zaren seine Vertrauensleute nicht, Rußland
zum Mithelfer Englands bei dem VergewaltiyungsvermÄ
gegen Deutschland zu machen. Für Rußland und den
Zaren selbst lief die Sache allerdings vernichtend aus.
so daß Nikolaus II. vielleicht heute in seiner stillen Klauw
noch entschiedenere Urteile über die angelsächstschen Bundes¬
genossen fällen wird ^ _

Wurst wider Wurst.
vt Bor kurzem wurden zwei gefangene englische Flieger«

leutiiants zu Zuchthausstrafen verurteilt , weil ste Flug-

politische Rundschau.
Deutsches Neich.

+ Nachdem der Abg . Dittmann (U. Soz .) wea-m ver¬
suchten Landesverrats zu fünf Jahren Festung mW wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu zwei Monaten
Gefängnis von dem außerordentlichen Kriegsgericht tn
Berlin verurteilt wurde, ist die Frage aufgeworfen worden,
ob sein Reichstagsmandat erloschen sei. Diese Frage
ist zu verneinen . Abg. Dittmann würde sein Mandat
verloren haben, wenn ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
abgesprochen worden wären ; dies aber ist nicht geschehen,
da' das Urteil unter „Verneinung der ehrlosen Gesinnung
gefällt wurde.

+ An den Berliner Besprechungen , die am Montag
und Dienstag zwischen den Berliner Zentralstellen und
dem Staatssekretär o. Kühlmann , dem Grafen Czernin
und dem General Ludendorff stattfanden, nahm auch der
Chef des Generalstabes im Osten, General Hofimann teil.
General Hoffmann hatte im Lause des Montag ver¬
schiedene Unterredungen , u. a. auch mit dem Ab-
geordneten Erzberger . Es sind von diesen Ver-
Handlungen schwerwiegende Entschlüsse zu erwarten,
zu denen man sich in der Hauptsache durch die schädlichen
Wirkungen genötigt sieht, die durch die Arbeiterausstände
in Österreich-Ungarn und in Deutschland auf dem Gebiete
der auswärtigen Politik und der militärischen Lage hervor¬
gerufen worden find. Die Festigkeit der Staatsleitung
und die klaren Dispositionen der Obersten Heeresleitung
schließen, soviel darf versichert werden, jeden Grund zur
Beunruhigung aus , auch wenn die Unterhandlungen in
Brest-Litowsk einen anderen, als den zunächst gewünschten
Verlauf nehmen sollten. — Staatssekretär Kühlmann und
Graf Czernin beabsichtigten, in der Nacht von Dienstag
auf Mittwoch nach Brest-Lktowsk zurückzukehren.

-I- Die Fraktionen der fortschrittlichen Volkspartei
des Reichstages und preußischen Landtages haben in
einer .gemeinsamen Sitzung eine Erklärung beschlossen, die
sich scharf gegen den Streik wendet und mit den
Worten schließt: „Die Fraktionen geben der Erwartung
Ausdruck, daß die Regierung und die zur Durchführung
einer volksfreundlichen Politik entschlossenen Parteien un¬
beirrt für die schleunige Erfüllung der berechtigten Forde¬
rungen des Volkes sorgen und allen Hemmnissen mit Ent¬
schiedenheit entgegentreten werden.'

+ Der Sommerfahrplan wird in diesem Jahre ohne
Zweifel zur gewohnten Zeit , am 1. Mai , eingeführt werden.
Der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten hat dazu
zu diesem Zweck eine besondere Verfügung erlassen, daß
die ersten Entwürfe dafür rechtzeitig, spätestens zum
1. März, die endgültigen Entwürfe spätestens am 5. April
vorliegen. Zahlreiche Änderungen wird der neue Fahr¬
plan allerdings kaum bringen . Jedenfalls kann es sich
nicht um große Mehrleistungen handeln. Im allgemeinen
wird die Zahl der gefahrenen Züge ungefähr dieselbe
bleiben. In dem einen oder anderen Falle wird es noch
nötig sein, den Fahrplan einzelner Züge zu entspannen,
um ihn den jetzigen Äetriebsverhältnissen anzupaffen. Auch
die Sommerzeit wird in diesem Jahre kaum ausbleiben.
Wie im vorigen Sommer wird aber wieder der Wechsel
des Fahrplans und der Zeit nicht zusammenfallen. Fü,
die Wahl des Zeitpunktes sind die Erfahrungen des
vorigen Jahres maßgebend. Endgültigen Beschluß darüber
zu fassen, ist bekanntlich Sache des Bundesrats.

* Die von London aus verbreitete Meldung non der
Abberufung der Militärattaches Argentiniens ui
Berlin und Wien ist in dieser Form unrichtig. Wie por
zuständiger Stelle erklärt wird , hat der Berliner argen¬
tinische Militärattache Oberstleutnant Pertins im No¬
vember v. I . schriftlich das Ersuchen um seine Rückberufung
gestellt, da er zum Obersten befördert werden soll, abet
bestimmungsgemäß vorher ein Kommando in der Heimch
führen muß. Auf dieses Ersuchen ist jetzt die telegraphisch«
Genehmigung der argentinischen Regierung eingetroffen
Oberstleutnant Pertine kehrt daher in den nächsten Tagen
in die Heimat zurück. Selbstverständlich wird ein Nach¬
folger für ihn ernannt werden. Ähnlich dürfte es stch mit
dem Militärattache Argentiniens in Wien verhalten.

Norwegen.
X Die Antwort der norwegischen Regierung an das

Haudelsamt der Bereinigten Staaten auf den Vorschlag
bezüglich der Lebensmittelzufuhr betont daß Norwegen
neutral zu bleiben wünsche und daher nicht — wie Amerika
fordert — die Handelsbeziehungen zu emem der Krieg¬
führenden abbrechen könne. Norwegen dürfe mü Recht
fordern , daß das Land nicht vor die Wahl gestellt werde,

entweder einer völligen Nottage erngegenzugeyen, ooer
einen Vertrag zu schließen, der möglicherweise den Krieg
bedeute. Die Antwort weist schließlich darauf hm, daß
Norwegen einen großen Teil seiner Ausfuhr angeboten
fw.fi? um Amerika entaeaenzukommen.

Dänemark.
X Die gesamte Presse wendet sich in scharten Ausdrücken

gegen die englische Hetze gegen Dänemark . Die Londoner
Presse, allen voran die „Times ' drohen nämlich Dänemark,
dessen Presie sie der Deutschfreundlichkeit bezichtigt, mit
dem Abbruch der Handelsoerbandlungen . „Politiken
schreibt dazu: „Bei den Verhandlungen , die beständig mit
England über Zufuhren geführt werden, war Dänemark
immer bereit, in den Zugeständnissen so weit zu gehen,
wie überhaupt mit der neutralen Haltung vereinbar tu.
Das ist Dänemark noch immer, aber wir können unmöglich
glauben, daß ein gutes Ergebnis der Verhandlungen durch
unangemesseneund ungerechtfertigte Angriffe der englischen
Presse aus Dänemark oder durch Einmischung in die innere
Politik Dänemarks gefördert wird . '

Großbritannien.
X Die nationale Zwangsrationierung soll setzt in

England mit tunlichster Beschleunigung durchgefübrt
werden. Der Nahrungsmittelkommissar Rhondda erklärte
im Oberhause, er hoffe, daß die von ihm für London und
einige andere Distrikte angeordnete lokale Rationie¬
rung Anfang März durchgeführt sein werde, woraus so¬
fort Maßnahmen ergriffen würden . um daraus
eine einheitliche Rationierung für das ganze Königreich zu
entwickeln.

X Das Londoner Blatt „Daily News ' bringt einen
bas größte Aufsehen erregenden Leitartikel , in dem der
Rücktritt Lloyd Georgs und die Bildung einer neue«
Regierung verlangt wird.

Das Blatt erklärt das jetzige Ministerium außer¬
stande, den Frieden »u bringen , weil es nicht demokratisch
sei. Was England fordern müsse, sei ein reines Arbeiter¬
ministerium. daS aus radikalsten englischen Arbeiterführern
und Friedensfreunden bestehe.

Italien.
X Der Papst richtete einen Hirtenbrief an die baye¬

rischen Bischöfe, in dem die Zentrumsblätter eine Be-
stätigung der Gerüchte von einer Bedrohung des Papstes
in Rom zu finden glauben. In dem Hirtenbrief heißt
es u. a.:

Zu der inneren Angst und Unruhe, mit der die lang«
Dauer des jammervollen Krieges unser Herz erfüllt, gesellt
sich noch die Erfahrung, daß unsere Mahnungen zur Wieder¬
herstellung des Friedens, die doch der Ausfluß lauteren
Strebens für die allgemeine Wohlfahrt waren, schließlich
einen Ausgang genommen haben, wie wir ihn am wenigsten
erwarteten. Ja . daß diese Mahnung von den ruchlosen
Menschen sogar benutzt worden ist, um den vollen Haß
gegen uns aufzureizen, während wir doch einen Beweis
unserer Liebe geben wollten.

Daß dir jetzigen Zustände Italiens Schlimmes für di«
Sicherheit des Papstes befürchten lassen, will man auch
daraus erkennen, daß ein römisches Blatt sogar die Ver¬
haftung des Papstes und seine Verurteilung wegen Hoch¬
verrats gefordert hat.

Amerika.
X Die Stellung Wilsons zu dem Obersten KriegSrat

ln Bersaikles wird durch eine Mitteilung Newyorker
Blätter gekennzeichnet. Danach wird die Regierung der
Vereinigten Staaten in Übereinstimmung mit den West¬
mächten dem Obersten Kriegsrat volle Bevollmächtigung
zur Ausführung aller gefaßten Beschlüsse hinsichtlich der
militärischen Operationen verleiben , ohne daß solche Be¬
schlüsse den in Frage kommenden Regierungen vorgelegt
zu werden brauchen. Der Oberste Kriegsrat wird demnach
fortan übermächtig sein.

Aus Zn- und Ausland . "•
Berlin , 6. Febr. Die 15. Kommission de? preußischen

Herrenhauses genehmigte nach mehrtägiger, eingehender Be¬
ratung gegen eine starke Minderheit den Gesetzentwurf, der
die Befugnis zur Enteignung polnischen Grundbesitzer
wieder aufhebt.

Warschau, 6. Febr. In polnischen polisischen Kreisen
beißt eS. daß die Juden im kommenden polnischen Staatsrat.
welcher aus 110 Mitgliedern bestehen soll, vierzehn Plätze
erhalten, davon vier Wahlmitglieder. Die übrigen werden
durch polnische Kreise unter Führung des Ministerpräsidenten
ausgewählt.

Lugano, 6. Febr. DaS italienische Amtsblatt macht
bekannt, daß die Eröffnung der Kammer aus den
12. Februar vertagt ist.

Rewyork, 5. Febr. Senator HugbeS . ein Freund Wilsons,
ist an Lungenentzündung gestorben . Hughes war einer der
rührigsten Vorkämpfer für das Eingreifen Amerikas.

Aus Mb mb  Hern.
Herborn , den 6 . Februar 1918.

^ Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt der
Obermatrose Dito Weigel von Sinn.

(Butter - Ausgabe .) Für die Woche vom
i 3. bis 9. 2. dürfen an Fettunversorgte 60 Gramm

pro Kopf gegen Fettkarte verabfolgt werden.
W a l l a u. Unter der Jugend Wallaus treten Hals¬

erkrankungen in größerem Umfange auf . Vom Schul¬
unterrichte sind aus diesem Grunde 132 Kinder be¬
freit . Bisher sind nun zehn Fälle ärztlicherseits fest-
gestellte Tiphterieerkrankung zur behördlichen Anzeige
gelangt . Es ist den Eltern dringend anzuraten , die
Scheu vor den allerdings sehr hohen Aerzterechuungen
zu überwinden und bei Halserkrankungen beizeiten
ärztlichen Rat einzuholen . Leider ist schon ein Fall
dieser Infektionskrankheit — trotz Luftröhrensch . itts
— tödlich verlaufen . Unter den Eltern herrscht et . :e
begreifliche Aufregung , da diese heimtückische Krank¬
heit schon gar oft in unserm Torfe grassiert und
zahlreiche Opfer gefordert hat . Viele tragen Be¬
denken, ihre Lieblinge dem Schulunterrichte zuzu¬
führen und den Verkehr mit anderen Kindern zu
dulden.

Weilburg.  Ter Fliegerleutnant Albert Krö¬
nt  g von hier ist mit seinem Flugapparat in Flandern
tödlich abgestürzt . Mit ihm ist ein tapferer Flieger¬
offizier dahingegangen . Er besaß das Eiserne Kreuz
erster und zweiter Klasse und sonstige Auszeichnungen.



sGießen.  In der Bahnhossstraße wurde ein Herr
aus Köln beim Ueberschreiten der Gleise von einem
Straßenbahnwagen überfahren und getötet . Tie Frau
und das Kind des Getöteten konnten sich durch einen
raschen Sprung zur Seite vor dem gleichen Schicksal
bewahren.

Altenkirchen (Westerw .) Der diesjährige Höchst¬
preis für Eichen loh rinde  steht zwar noch nicht
fest er wird aber für Rinde bis zu 20 Jahren voraus - ,_
sichtlich 14- 15, Mk. betragen . Die Besitzer von Eichen- - seinen 29 Luftsiea
lohrrnde werden deshalb gut tun , nicht vorzeitig zu ' ^ ™
verkaufen und überhaupt auch die näheren Bestim¬
mungen abzuwarten . (Krbl .)

H e i m b o r n (Oberwesterw .) Ein Gaunerstreich nach
Köpenicker Muster wurde vor einiger Zeit dem Be-
sitzer der Litzelauer Mühle gespielt . Nachts kamen
drei Burschen und verlangten Einlaß , um die Mühle -
zu revidieren . Aus die Frage nach einem Ausweis

An der Scarpe und westl, .von Cambrai nahm
das Artillerie - Feuer vielfach gegen Abend zu.

Heeresgruppe Deutscher Krottprinz.
Erkundungs - Vorstöße des Feindes in den Argon - \

nen und östlich von Avincourt wurden abgewiesen.

Anzeigen«

Gestern wurden 7 feindliche Flugzeuge und 1 Fes¬
selballon abgeschlossen. Leutnant Bongartz gewann

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Aeneralguartiermeister : Ludendorff.

Die Berliner Besprechungen.
Berlin,  6 . Febr . (TU) Tie Verhandlungen , die

vorgestern und gestern zwischen dem Reichskanzler,

Die Auszahlung der Reichsfamitieuuat
mtgen erfolgt im Februar 1918:

Donnerstag , den 7 ., 14 , 21 . und 28,
vormittags von 8' /r bis 12' /, und nachmittags von 2—3

An anderen Tagen wird nichts gezahlt,
Herbor «, den b. Februar 1918.

Di - Stadtkaffc

Köchliche©bttfätflcm Heidorn.

gab einer ganz entrüstet Zurück• «runas i dem Staatssekretär von Kühlmann , dem Grafen Czerenrruzrer zuruck . „Was ? Ich als . . r o „>v0„wf t  ßw, >™r fSnff-
»n °n « * £ » » 's -». -b - r i

schnell aufgemacht !" Ter Herr „Polizei - Inspektor " ..
trat mit seinen beiden Begleitern ein , ließ sich das '
Mahlbuch vorlegen und revidierde die Mahlbestände . !
Nach eingehender Prüftrng war der Revisor bei einigen *
Posten von der Richtigkeit nicht überzeugt , beschlag-
nahmte das betreffende Mehl und ließ es durch seine -

mann geführt wurden , hatten , wie die „Morgenpost
erfährt , ausschließlich den Zweck, eine Verständigung
herbeizusühren über die Lage gegenüber der Ukraine

. und die Situation an der rumänischen Front , sowie , . . - ,
{ über die Maßnahmen , die demnächst dort zu treffen j Brennholzhändlernwerden nicht angenommen,

sein werden . Andere von gewisser Seite an diese

Mittwoch , den 18 Februar , kommen von 8 ' /^ Jf
vormittags an im Kauz ' schro Saale in Stau aus
Distr. 7s , 10 Kölschhäufel Hang, 16 ErdbachSbodenund
Altehof, Kawpfläoe zum Ausgebot: Eiche « : 13 Rm
und Knüppel, 30 Rm Reiseiknüppel und 70 Wellen Kuch
949 Rm. Sche t und Knüppel, 63 Rm. Reiferknüppel, 850
Reiser in Haufech 15 Hdt Wellen, 6 Rm. Swckholz s
tf0lf : 23  Rm . Scheit und Knüppel. Die m t einem X
zeichneicn Nummern werden nicht ausgeboten Gebote

Gehilfen wegbringen mit dem Auftrag , das ! ^ "^ gen- geknMte Vermutungen entbehren tme ^die Zeitung zu wissen glaubt , jeder Grundlage . In s
^ . . . . ^ ^ ^ welcher Richtung sich die Beratung über die Ukraine j _ _ _ _ ^

war nicht sicher. Trotz aller Beweisfübruria ^ntuft'te 1 un ^ Rumänien bewegte , ist für jeden klar der die i Dekan Professor Haußen
un *, _ tr  v ^ " ch ^ - ffiktpn  ß -rptfitttHe aufmerksam verso lat bat . Tie Ver - ' R R in Herborn Mark

Mehl zur völligen Klarstellung bei dem Bürgermeister
amt in Heimborn zu hinterlegen . Sogar die Wohnung

Dunk.
Für das „Altersheim " gingen weiter ein durch Ha

von hier aus Hafermehl den Leidensweg antreten ätzten Ereignisse aufmerksam verfolgt hat . Tie Ver-
Tie „Revision " war damit zu Ende . Seitdem stt mancher - I
Tag vergangen , aber das Bürqermeffteramt da ' bis ' Brest - Litowsk stehen so aussichtsvoll , daß es höchste
heute noch nichts von Lm ! Beit ist sich darüber klar zu werden , wie man stch j
gesehen.

nichts von dem beschlagnahmten Mehl
(N . B .)

Frankfurt  a . M . Zum Schutze gegen Flieger - !

.Ungenannt aus der Front"
zusammen

3.—
300 —

nach Abschluß des Friedens mit der Kiewer Rada
der Ukraine gegenüber einrichten will . Was Rumä-

aewbn hieran iobi- 4» „rr* r-* V,l r“ ' 0 s nien anlangt , so handelt es sich auch hier darum , die
oewwtpt tan wl S er- em= \ weitere Politik der Mittelmächte festzulegen , denn esClpricfotpf  hin , h,t0 cvr* . ? iUcXlCrt -pülUW U'U JJllK lamuuju VVHH v»
SSSS XL  i m * . d - t auch »i-r unsere Politik bald vor der

Mark 3v3 —
worüber ich hiermit mit herzlichstem Danke quittiere.

Herborn , den 5. Februar 1918.
Der Rechuuugsführer : R Ücker t.

*°T .;%uT*T7  i ÄVÄS j ul K.-Ä.-5eif«»p»W«f
s fr. ^ er *ov nnex  Woche auf i hältniffe verhandeln zu können . 5 r
bem hrefrgen Bahnhof seinen Transporteuren. . . . _ __ ent¬
sprungene Zuchthäusler Heinrich Trinkaus  wurde
aus der Flucht in Lörrach ergriffen und verhaftet . Er
reiste a,uf die Papiere seines Bruders.

Hanau.  Montag nachmittag geriet der Fabrik¬
besitzer Adolf Sinsheim  in das Räderwerk seines
Fabrikbetriebes , das ihn mehrere Male mit herum¬
riß . Sinsheimer wurde schrecklich zugerichtet und
erlag nach wenigen Augenblicken den Verletzungen.

Kassel.  Tie Obsternte in den 46 Gemeinden des
Landkreises Kassel brachte im Jahre 1917 einen Ertrag
rn Höhe von 108176 Mk. gegen 36469 Mk. im Jahre
1916 und 19499 Mk. im Jahre 1910.

Illingen.  Bei einem Streit zwischen drei-

N«s de« Berliner Morgenblätter «.
Berlin,  6 . Febr . Aus dem Gang der Tinge

der letzten Tage scheint der ,„Germania " eines mit
Sicherheit hervorzugehen : Tie schöne Rechnung der
Trotzki und Genossen hat sich mehr denn je lückenhaft
erwiesen . Sie werden sich sputen und ihre Taktik
gründlich ändern müssen, wenn sie den Anschluß nicht !
verpassen wollen.

— Tie „Volkszeitung " schreibt : Ob es zu einem ■
Abschluß mit Herrn Trotzki kommen wird , ist äußerst jj
fraglich . Es ist nicht zu erwarten , daß die Mittel-

Namen des Selbst-

Jch mache darauf aufmerksam, daß die Empfang
bestätiguuge » bis spätestens zum 15. ds. Mts in meii
Besitz sein müssen, damit prompte Lieferung erfolgen kann.

Heinrich Klippler,
Seifenfabrik, Hervor « .

Großer volktheater im Zaalbau heuse
(Deutsches Hans)

Mittwoch , Donnerstag u Freitag , den 6 ,
and 8 . Februar , abends 8 Uhr je eine große

HauptvorstellungMächte die besetzten Gebiete im
,. . . bestimmungsrechtes den sengenden ^ plündernden und ^

zehnjährigen Schülern zog der eine ein Messer und i raubenden Massen ausliefern werden , von denen der / ^er Tbeaiertrvppe Gebrüder Hartmanu
erstach den Kameraden . nicht besetzte Teil von Esthland jetzt so unsägliches :

_ j zu leiden hat , umsoweniger , als der Widerstand bei ?
na- ai  den Fremdvölkern gegen die Maximalisten immer f

. ■" e A " " 8ung . } stärker wird.
Mitten1ttttb «Sollte 1 i - Einem Gewährsmann der „Vossischen Zeitung " j
f Bergwerke sind fast sämtlich wahrend dieses ^ ird von der finnischen Grenze gemeldet : Es kann ;

SSSTä _ .rxaÄÄ ää
Haag : Nach einer Meldung aus Newyork teilte Kriegs - jj
minister Baker mit , daß die amerikanischen Truppen -
nunmehr einen Abschnitt an der Westfront besetzt i Preise ver Plätze (Wochenpreis) : 1. Platz 1
haben 9B!nfc 7rt »Kfit

lassen werden , daß durch das fast vollkommene Ver¬
schwinden dieser Halden für die noch nicht abge¬
schlossene Geschichte des Bergbaues und des Eisen-
und Metallhüttenwesens wertvolles Quellenmaterial
verloren geht , welches zur Ergänzung des geringen
in Archiven und Hüttenakten vorhandenen urkund¬
lichen Materials unersetzlich ist.

Im Interesse der Geschichtsforschung ist es deshalb
nötig , daß baldigst Sachverständige und die am Abbau

Zur Auffübrung arlanqt am Mittwrckh:
Isz erste Kreuz auf dem neuen priedho

GedirgSdrama in 6 Akten.
Am Dounerstag:

Per Trompeter Von ZScWge«.
Historisches Schauspiel nach Neßler  in 7 Akten.

Am Freitag:
Getreu dl; in den Ted-

- Schauspiel in 6 Akten
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Aus dem Haag meldet der „Berliner Lokalan - ^ Saaiöffnung 7 Uhr.
seiger " : Im Unterhause fragte der Großreeder f

2. Platz 70 Pfg , Kinder unter 14 Jahren halbe Preist

Houston die Regierung , ob es richtig sei, daß der
neue Dampfer „ Warthistle ", 5166 Ton . groß , versenkt

Beteiligten die Lage , den Umstna die Art unb ' E i worden sei und ob es auch richtig sei, daß dies eines
sammensetzung der abgebauten Halden schriftlich fest- **er  neugebauten Modellschiffe war . Ter Untersekretar
I- g- », wob-i dann auch^ ÄchU,VlI « « iffent «*
werte über die bei Abtragung der Halden zu Tage .

wobei dann auck aleickreitia nü P&' s antwortete auf beide Fragen bejahend , aber es sei grade
>t- b", mmZm  te .® l,S ! b-f- t- dig- nd. daß das Schtfs trotz d-r schweren B- schä.

getretenen Gebäudereste berücksichtigt werden könnte . * öt9« n0 sich schwimmend erhalten und den Hafen er - »

W ĝen Krankheit des jetzigen
suche für fofost ein tüchtiges

Mädchen
iürs HauS.

Anfang 8 Uhl P
. . . io
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Ich schlage deshalb vor , daß, bevor die näheren ^^ichen konnte.
Umstände in .Vergessenheit geraten , seitens der in Be- ^ Zum Fliegerangriff auf Paris.

Conditorri Zirgler,
Dillenburg.

Suche zum soforttgen Sinlriti
tracht kommenden Behörden , Bergämter , Landrats - ! Gens  6 . Febr . (TU) Das Blatt „Oeuvre " stellt ! -ln properes ehrliches
ämter , Obersörstereien , Stadt - und Gemeindebehörden , ; fest, daß die Pariser Presse abrät , Vergeltungsmaß - l jt.
Haubergsgenossenschaften , der Privatbesitzer und der ^ regeln für den Fliegerangriff zu treffen , da dies weitere f

I

Mädchen
bemunterneuner und verarbeitenden Hütten für jede ' deutsche Fliegerangriffe aus Paris zur Folge haben \ Alter von 16- 18 Jahren.

Fra » Wilh Wivwacherabgebaute,Halde alles Wissenswerte schriftlich festge- würde . Tie Regierung veröffentlicht eine Liste der - -- - -
C rf- Ergebnis dann in Abschriften bei den ■ jeniaen Untergrundbahnstationen , in die die Bevölke- \ Iiisderfchelderhülte (Sieg)

gelegt ^wird ®taotSarc ^ ben  und Bergämtern nieder - j rimg bei Luftangriffen flüchten soll . Mittelstr. Nr. 17.
Tie Unterstützung dieser Arbeit durch die Alter - !

tums - und Geschichtsvereine wäre hierbei wünschens - ‘
wert , wobei durch die Versendung eines Fragebogens
die Arbeit nicht nur erleichtert , sondern auch in die
richtigen Bahnen gelenkt werden könnte.

Ich habe meinen Vorschlag auch dem Verein deut¬
scher Ingenieure , Berlin , Sommerstr . 4 a, der bisher
schon die Geschichte der deutschen Industrie gefördert
und unterstützt hat , unterbreitet mit der Bitte , eine
Sammelstelle für die Aufzeichnungen einzurichten.

Gustav Voigtmann,  Berlin W. 15, Meinekstr . 12.

Die Ametikaner in Frankreich.
Genf,  6 . Febr . (TU) Die Amerikatter haben

neuerdings in Frankreich zahlreiche Kontrakts auf
Truppenlager , Unterkunftsorte usw. auf 5 Jahre ab-

i geschlossen. Sie gehen bei ihrer Festsetzung in Frank¬
reich andauernd rücksichtslos vor und reißen ganze
Häuser nieder , die ihnen im Wege sind.

Herabsetzung der Ration für die Soldaten in England.
Rotterdam,  6 . Febr . (TU ) In England wurde

die Lebensmittelration für -, sämtliche Truppen im
Inlands mit Ausnahme der für die Front ausge¬
bildeten Soldaten um ein Trittel verringert.

Ein braves, fleißiges

Dienstmädchen
sofort gesucht.

Bürgermeister Reis,
Montabaur.

Kttkzsliiiiiili-kii
für leichte Arbeit
gesucht.
5tahl-̂ Lisenwerke

Asslar
Asslar b. Wetzlar.

Lehrling
füc sofort over Ostern gesucht
von August Blanke,

Schuhmachermeist«
Herborn.

2 •JimtDttiMjiiiuiii

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier, - (Wolff - Büro . Amtlich .)
6. Februar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front,

in der Gegend von Armentieres und am La Bassee-
Kanal war die Artillerie - Tätigkeit am Nachmittage
gesteigert . Bei Lens lebhaster Mnenkampf.

Zum 15. Febr. oder später ein

Dienstmädchen
gesucht.

Neue Enienteversprechungen an Rußland.
Stockholm,  6 . Febr . (TU) Tie Vertreter der

englischen und französischen Regierung erklärten sich
bereit , für den Fall , daß .Rußlands neue sozialrevo-
lutionäre Armee es mit den deutschen Jmverialisten
aufnehmen sollte , sofort jede materielle und moralische
Hilfe des gesamten alliierten Verbandes zu gewähren.
Alle Militärattachees , die sich teils in Japan , teils >
in Rostow am Ton aufhalten , würden sich dem rns - :
fischen Hauptquartier sofort angliedern.

Frau Dirrktor Heep,
Kymnastum, Wetzlar.

als
Fleißiges, saubere» Mädchen

Zwkl!«Sr>chkii
per sofort oder später gesucht.
Frau Elsa Klotz, Wetzlar,

Mitteldeutsche Kreditbank.

mit Zubehör für März oder
April von kinderlosem Ehepaal
gesucht Offerten unter K . 183
an die GeschäftSst. ds. Bl

Zentrifuge«
repariert unteraller Systeme

Garantie.

H. Fitzler , Gdingest.

von 7 cm aufm, stark kaust &
Prügel, Scheitern und Stämme»
jedes Quantum von Behörde»

!und Privaten
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Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Abiturienexameit , . ..... ,
Vorbereitung*. DaDien». Horrer, <? a “Ob
Paedagoyiuu, Siessen (Ob.-Hees.j ;Vifiesbacäen,gernlpt . 40d' |1
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